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Sollte der Beichtvater wahrnehmen, daß die Erſcheinung
einer armen eele, von welcher das Beichtkind ſpricht, mit lerlei
verdächtigen oder abergläubiſchen Umſtänden verbunden war, ſo ver

hehle ſeine Wahrnehmung dem Beichtkinde nicht; verweiſe ihm
den Vorwitz, deſſen ſich das Beichtkind vielleicht ſchuldig machte und
zeige ihm, wie gefährlich das ſei, verbiete ihm renge, was nach
Aberglaube nd insbeſondere nach Wahrſagerei und eitler Beob⸗
achtung riecht; rege eS zur Reue und zu 9 Vorſätzen ＋

Abergläubiſches unterlief, und ermahne ES, un Einfalt des
Herzens un Gebeten nd ſatisfaktoriſchen Werken der Seelen
ſo 3 gedenken, Wie eS die Uebung der Uuns zeigt

Aus dem eſagten ergibt ſich die Beantwortung der IM Ein
gange erwähnten Frage von el

In dem vorgelegten Falle findet ſich nichts, vas Verdacht ELr ·

I  7 eS Pricht vielmehr alles afür, daß eS ſich hier eine
wirkliche Erſcheinung handle, und iſt namentlich der Inhalt der an

Mövia geſtellten Bitte eumn der kirchlichen ebung durchweg entſprechender.
Wir legen die Löſung unſeres Falles mit der Bemerkung:

Der Beichtvater ird gut tun, venn hinſichtlich der gedachten
Erſcheinung angſam Im Glauben iſt; einmal weil derartige
Erſcheinungen zwar wirklich vorkommen, aber im allgemeinen ſelten
ſind; dann, eil hier allerlei Täuſchungen ſich einſchleichen können,
und endlich, eil nicht ſelten die fraglichen Erſcheinungen auf Wahr⸗
nehmungen von Perſonen ſich ſtützen, die wenig QAuben verdienen
oder auch dieſer und jener verdächtige oder offenbar abergläubiſche
Umſtand bl Erſcheinungen ſich anſchließt Wie eS ein Fehler
wäre, die Möglichkeit fraglicher Erſcheinung U leugnen, ſo wäre
eS kaum ern geringerer Fehler, die Wirklichkeit einer ſolchen Erſcheinung
lei  in 3u glauben. Eine Leichtgläubigkeit würde dem CL·
glauben mehr oder weniger förderlich ſein.

Breitenbach (Tirol Joſe Schweizer.
XII (Beicht und Kopulation.) Kommt um ⁊⁴8 Uhr ru

Titius, ein Lokomotivbezwinger, n den Beichtſtuhl und ſpricht „Hoch
würden, ich bin Bräutigam, der Herr Pfarrer ſagte, ich ſoll beichten
gehen. Ich  & halte aber auf das Beichten nichts und was ſoll ein Ar
beiter ſündigen, der nichts hat als das harte Arbeiten Tag und Na t,
chen Sie, jetzt muß ich chon wieder bis Uhr auf dem Bahnhof
erſcheinen.“ Mehr agte nicht!

Was für eine Aufgabe hat da der Beichtvater? Die Sachlage
iſt dieſe Titius iſt Bräutigam, ogleich mit dem Uhr
Zuge nach Hauſe kommt, iſt Hochzeit. Um das heilige Sakrament der
Ehe würdig und für den neuen Stand ſegensreich zu empfangen, iſt
der Stand der heiligmachenden nade erfordert, nicht vorhanden,
3 erwerben durch das Ußſakrament.

Titius ſcheint aber nit dieſer letzten Bedingung nicht einver⸗
ſtanden zu ſein, denn hält nichts darauf. Der Pfarrer hat ihn
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beichten geſchickt nd Die wir wohl verſtehen, einen Beichtzetteverlangen geheißen Wenn auch Titius ſich gleichſam als Ungläubigenvorſtellt, der NUL eigentlich ſich fügt, weil die Geſetze es einmal ſoverlangen, ſo iſt doch nicht ſo ohne weiteres zu entlaſſen, abgeehen daß man ihm auch kein Beichtzeugnis zu geben berechtigt iſtondern da muß die Gelegenheit benützen, ihn wenn möglichaufzuklären, Beichten gu bringen, disponieren, damit mit
anderen Geſinnungen und ausgeſöhnt mit Gott, den Frieden Im Herzenden neuen eru antreten kann

Da hat eS aber freilich ſeine Schwierigkeit, ob Iun der kurzenZeit, vorläufig ohne Uten illen, von der Wichtigkeit und ahrheiund Wirkſamkei einer guten Beichte überzeugt werden kann, ſo daßwenigſtens implicite Verzeihung von ſeinen erkannten Sünden
ur die Losſprechung des Prieſters wünſ weil 10 zur Giltigkeitder CEl dieſer Glaube und notwendig iſtEine andere Schwierigkeit zur Behandlung bietet ſeine Redens
Irt: „Wa ſoll enn Arbeiter ſündigen, der ſo nichts Gutes hat als
die harte age Tag und Nacht“, denn leſe läßt eine eiſacheDeutung zu, eine Bekräftigung der Unſchuld, aber auch das Beſtrebenden Fragen nach ünden auszuweichen. Kommt mn dieſe zweifelhafteAnklage keine Aufklärung, dann iſt zu entſcheiden, ſoll Titius ohneAbſolution oder mit Abſolution und mit welcher entlaſſen werden.

Wie ird der Beichtvater der Pflicht docendi. interrogandi,adjuvandi. disponendi nd absolvendi genügen?
a) Was die Pflicht des Titius anbelangt, vor der Ehe durchdas heilige Sakrament der Buße ſich n den Gnadenſtan zu ver⸗

en ſo iſt das eine wichtige Sache chon deshalb, und oft
aus dem rund, eil auch geheime Ehehinderniſſe aufgedeckt werden
önnen. Wäre da keine Gefahr fürchten, die Unwürdigkeit der
Nupturienten nicht gewiß und nicht bekannt, ſo kann zwar, wenn ſieden Empfang der heiligen Sakramente der Buße und des Altars
trotz Ermahnung des Pfarrers verweigern, die kir  1 Trauungnicht abgelehnt werden. ſt aber die Unwürdigkeit desjenigen, welcherdas Sakrament der Ehe empfangen will, gewiß und publik, indem
erſelbe als öffentlicher Sünder gilt, ſo darf ihm die Aſſiſtenz nichtgeleiſtet werden, da n der Prieſter zum ſakrilegiſchen Empfangeines Sakramentes die Hand bieten und denſelben gleichſam durchſeine Mitwirkung approbieren würde Im übrigen iſt eS geraten,in einem ſolchen Falle ſich den Biſchof wenden. 1de HeinerEherecht. Kap Zu allfallſiger orſorge iſt In einzelnenDißzeſen orſchrift, daß den andern offiziellen Zeugniſſen auchdas Beichtzeugnis beigeſtellt ird Daß man auch dem ungiltig Beichtenden, oder nicht Abſolvierten einen Beichtzette geben kann, iſt wohlbegründet durch das (0 sigillum servandi. Ferners kann auchder Fall eintreffen, daß jemand, der nUuL COnditionatim abſolviertwurde, das heilige Sakrament der Ehe zu empfangen zugelaſſen ird



Titius iſt nicht diſponiert, 10 völlig irrgläubig, ungläubig
betreffs des Glaubensſatzes der Nachlaſſung der Sünden durch die
prieſterliche Abſolution. Da gilt CS wohl ein QArme verlornes äflein

retten, das von den Feinden der heiligen 147 chlechte En
empfangen, Im rrtum und eigenen Verderben ſich befindet,

wW0 die Gelegenhei ausgenützt werden muß
Da iſt vor allem wichtig die rage Warum halten Sie nichts

auf die Beicht?
Nun ird wie gewöhnlich emn Einwurf hergenommen, der von

den Feinden nach tauſendmaliger Widerlegung immer wieder aufge⸗
10 wird, der von den Unbefangenen mit aller Oberflächlichkeit und
Leichtgläubigkeit aufgenommen ird „Die Beichte iſt 10 erfunden
worden von In nozenz III (wenn ſie überhaupt noch den rechten
P

apſt nennen).“ Hier iſt eduld notwendig Iin der Aufklärung nd
Aufdeckung der Lüge und Verſtellung, mn der Erſchütterung der Uuto
rität, welcher ſie ˙o gläubig lauſchen, in der Darlegung der ahrhei
der ſakramentalen Beichte. wird man da anknüpfen müſſen an
der Einſicht der eigenen Sündhaftigkeit. Möchten Sie nicht Verzeihung
erlangen dafür? ürden Sie nicht alle tun, Uunt wieder mit ott
ausgeſöhnt ſein Wer kann aber die Bedingungen ſtellen Gewiß

ott allein nd dem die Vollmacht gegeben hat Da iſt aber
gewiß unumſtößliche Sicherheit notwendig und erwünſcht. Hat ſich
aber nicht &

Ve

ſus Y2  u als wahren ott legitimiert, Oite können
1  ch vielleicht noch erinnern an die Wunder, Qan die Auferſtehung Ve

ſu?
Jeſu hat die Bedingung eſtellt, die ünden reumütig dem be—
vollmächtigten Nachfolger der Apoſtel zu bekennen. Soba das
Wort der rlöſung ausgeſprochen, hat alles Geltung bei ott elbſt
Im Himmel. Wer leſe berechtigte Bedingung nicht erfüllt, hat kein
Anrecht, auf andere Bedingungen hin von Gott Verzeihung zu
verlangen.

Da gibt eS kein Lügen oder Tfinden, denn das iſt doch U
wichtig, ob ich weiß, daß ich ausgeſöhnt bin nit ott oder aber
fürchten muß, von ott nach dem Tode recht geſtra werden.
Was ſoll die Prieſter bewogen aben, die Beichte einzuführen, bei der
allgemein dem Menſchen eigentümlichen Neigung, die Schwächen zu
verheimlichen, bei dem Umſtand, daß der Prieſter auch mit keiner
Miene benützen darf, bei den unzähligen verlangten Opfern, oft
auch Martyriums, das Tträgt Nun, was werden Ieſe Worte
für eine Wirkung haben? 7 V, 10, eS iſt chon möglich, daß Sie recht
Aben, man redet allerhand, ich kann nicht unterſuchen, Ver recht hat 10
Das iſt eigentlich eine troſtloſe Antwort und verſichert Ur die An
nahme, daß nicht direkt leugnet.

Nach meinem Dafürhalten ſoll man auf dieſe Annahme 9e
mit dem Vertrauen auf ott weiterfahren und fragen, ob ELr

nicht von ſeinen Sünden frei ſein möchte, aber davon auch verſichert
ſein möchte, damit, da einſtimmt, man ſchnell darauf hin

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1908.
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arbeiten kann, daß Sünden bekennt, Reue darüber erweckt nd E
dann abſolviert werden önnte.

Höre die Antwort: Was ſoll denn ein Arbeiter ſündigen, der
nichts als die harte Arbeit hat? Der Beichtvater wird ich durch
dieſe Phraſe nicht abbringen laſſen ſondern eine C(COnfessio forma-
Iter integra auf nmilde Weiſe zu erreichen ſtreben.

Wann ſind —  H das letzte Mal beichten gegangen? Antwort:
Seit der Schule bin ich nicht mehr geg Da die Gründe
fragen, iſt überflüſſig bei dieſer Gattung von Leuten. Leichtſinn, Mangel
In Ermahnung, Erziehung, Kameradſchaften, Werkſtätten von Juden
und Sozialiſten, Ueberfülle von Arbeit, Zeitungen, Genoſſenſchaften,
Mange an Zeit und Gelegenheit zum Hören des Wortes Gottes,
da  — alles I zuſammen und das wird gier mehr oder weniger auch
der Fall ſein, er hat das geoffenbart: en —90 nichts darauf.

hn fragen, ob CT da nicht für Sünde gehalten habe, nie
die Sakramente empfangen zu aben, ſo das nicht viel, weil
man nicht kontrollieren kann, denn gerade aufgehetzte Leute
glauben ihren Führern eſt und werden durch Schmähreden tendenziös
abgewendet von der 11 ud auch mit E benn das alles
wahr wäre.

Um un der Anklage weiterzufahren Haben Sie alſo ſich nicht
vorzuwerfen, worin Sie Gottes Gebote übertreten hätten? Antwort:
Was Oll ott von mir mehr verlangen, als daß ich meine Arbeiten
verrichte, umgebracht habe ich niemanden, leb bin ich auch keiner,
ich 0  e keine Zeit, dumme Streiche aufzuführen.

Wir ſehen daß gier der Knoten ſich noch nicht E leicht auf
löſen äßt Doch weiter, vielleicht bekomme ich doch ein Geſtändni

packe bei dem béccatis CGntra Sextum n Unkeuſche Gedanken,
Reden aber ſelten? II Schwerere? Antwort: die gleiche Phraſe wie
oben, wie kann ein Arbeiter noch ſündigen. leſe zweifelhafte ede

miu nichts, denn Darunt ſagt nicht direkt „Nein“ iellei
will En NUL nicht direkt Sünden leugnen, ondern bloß den
Beichtvater chlauer Weiſe ablenken, ill nicht bekennen 8
nantia. welche der influß der verkehrten Glaubensrichtung u ihm
bewirkt hat nd ſich nicht ˙ ne abſtreifen äßt Anderſeits aber
kommt einem doch Qu der edanke, möglich wäre EeS wohl, daß EL

ſeines Ehrgefühls ich ſoweit nie hätte gewagt. Wenn EL auch
die Gnadenmittel nicht benützt hat, die notwendige Gnade hat jeder,
10 oft noch mehr als jene haben, die an der Gnadenquelle oft en
Es gibt 10 Fälle ſolcher Standhaftigkeit.

Noch eine Urze eindringliche Mahnung zur entſcheidenden Ant
wort, ob VG oder Nein.

Doch nochmals die gleiche Redensart. Auf die Frage wegen
Betruges Veruntreuung bekomme ich 3u hören Was denken Sie von
mir, Hochwürden, bei der Bahn geht nicht, onſt ware ich
wohl auch nicht mehr El Fluchen ja, wie ſoll man nicht luchen,
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wenn ES nicht geht, bie mall eS en bill Wiſſen Sie ſich ſon
nichts Schweren ſchuldig? Die gleiche Redensart wie oben.

etzt heißt C8 aber doch zum hluſſe eilen; doch nochmals eine
rage Sind SOie nie in die gegangen? Hie und da wohl,
aber chon ſehr ſelten. Nun, S iſt das doch etwas für einen ſolchen alſo
ganz verloren und verſtockt iſt * doch nicht Da muß nan jetzt an

ſchließen eine kräftige Ermahnung 3u größerem Ernſte gegen Gott,
von dem E 10 abhängt. Da eröffnet EX, daß eine recht fromme
Frau bekomme und daß ſie deswegen eben ſich gewählt habe
doch eine Ausſicht, daß von dieſer Seite her gut beeinflußt ird
—  8 wird alſo ſchon deswegen keine ange Predigt gemacht werden
dürfen. Reue erwecken, Vorſatz faſſen un Erregen, losgeſprochen
3u werden von allen, auch den unwiſſentlichen Sünden, beſonders von
denen die heilige Religion, iſt das Wichtigſte.

d) Und dann abſolvieren? Va Es gilt auf alle Weiſe den
Gnadenſtand herzuſtellen heiligen Sakrament der Ehe urch
ſeine Wendung gegenüber meinen Fragen kann wirklich Im In
ſeineN Iun jenen Stücken haben bekräftigen wollen, ich würde
ihm durch gegenteiliges Urteil vielleicht Unrecht tun, durch Verwei—
gerung ihn noch mehr oßen, während durch die Losſprechung
von Freude erfüllt würde, gewonnen nochmaligem Beichten, auch
Einfluß ausüben könnte bei ſeinen Kameraden wegen der 9  4 Be
handlung. aterie habe ich wohl genug zur giltigen Abſolution, nd
würde ich Ur enn allgemeines Geſtändnis läßlicher ünden (wieviele
ere Sünden ſind bei dieſem nicht etwa läßliche wegen ſeinem
Jrrglauben) vor mir aben, in dieſer necessitas iſt ſie wohl rlaubt
Wenn ich zudem die integritas durch Fragen mich E  Le habe, muß
ich auch denken, Sacramentum. imprimis hoOe Propter homines.

Aber NUr c(onditionatim abſolvieren. Gegen die Annahme der
genügenden dispositio des Titius rheben ſich gewichtige Gründe,
namentlich Aus den Wendungen. Er kann mich wirklich getäuſcht
Aben Poenitens 16 dispositus absolVi 110 potést. 1SI 81
gravis Sacramentum EXPOnatur nullitati. t quia 8  Ta-
menta sunt propter homines. absolutio Sub (Condié(ione dari possit
aut tiam debeat E de Sponsi 16 dispositi, qul IIIOX
COntracturi Sunt matrimonium, (Condicionatim AbsolVi possunt, 116
CCrto sacrilege C(Cohtrahant Nun erhebt ſich noch ein Zweifel wegen
des20 ILOX Contracturi sponsi“. Titius könnte eigentlich wohl noch
beim Pfarrer vor der Hochzeit beichten gehen. Muß ich ihn nicht daher
ermahnen, noch einmal beichten gehen nd ihm diesmal die Ab
olution verweigern?

Nein, denn ich kann vorausſehen, daß keine Zeit ehr hat
0 Beichten vor der ochzeit, zudem verſteht man das Wider  —
ſtreben gegenüber dem Pfarrer und CS macht ufſehen chon deswegen,
weil ihn der Pfarrer weggeſchickt hat zu beichten. Alſo iſt dieſer Um
tand einer impotentia gleich 3u erachten oder wird tan wenigſtens

9*
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einen Erfolg ſich verſprechen können, 1, den ganzen Rettungsverſuchder Gefahr der Nichtigkeit ausſetzen.
Doch das gebe ich 3u Man ſoll ihn ermahnen, wenn nichtalles nach ahrhei geſagt habe, ſchwere Sünden nicht angeklagthabe, mu noch beichten gehen.
Warum das? ES iſt U Gefahr, daß ich Qus einem materiellen

Sünder einen formellen mache brauche ih jedo nicht ſagen,
daß dann eine neue ere Sünde begehen werde, un
einem 0  en Falle nicht beichte; alſo iſt jene Gefahr beſeitigt. Hin⸗bin ich ver  1 ein möglichſt icheres ittel 3u verfügen,ſeine (ele 3u retten, nd das kann ich durch eſe Ermahnung, eil
dieſe ihm, venn ſich chuldig findet, zUum Nachdenken Veranlaſſung
gibt und ihm doch in  b  7 nicht noch einmal ſchwer ſündigen.EL ſich Ahrha nichts Schweren chuldig, ſo Ade die Er  —
mahnung doch nicht, nd ſchlägt ETL IM Gegenteil auch das mn den
Wind, 0 habe ich meine Pflicht erfüllt. Freilich wäre E  5 gut,ihm ein Büchlein, eine Flugſchrift mitgeben könnte.

II Communicatio In saCris.) Vor kurzem iſt mir
nachſtehender Fall wortwörtlich 65  Ur Beantwortung vorgelegt worden:

Ein junger Ruſſe ſeit einigen Wochen Konvertit, wohnt gegen⸗wärtig un Sibirien, wo un einem eit ausgedehnten Gebiet das
Amt eines Rechnungsrates der kaiſerlichen Regierung ausüht Er hatſeine Frau bei ſich nd eine nahe Verwandte derſelben, Ei ſtammen
QAus Frankreich nd ſind Katholikinnen. Der junge Mann iſt ehrreligiös; leidet viel weil ETL an dem feierlichen Gottesdienſt des
orthodoxen Kultus nicht teilnehmen kann und andererſeits iſt 6* dem
Katholizismus ſo Ugetan, daß lieber alle Verbindungen mit ſeinen
ſchismatiſchen Verwandten abbrechen würde, als daß ſeiner
Religion entſagen würde. Seine Stellung iſt eine ehr ſchwierige.Als Regierungsbeamter im äufigen Verkehr nit den rtho  2doxen und muß ſich ihnen gegenüber eine große Zurückhaltung auf
erlegen, enn einziges, Gunſten der katholiſchen Religion geſprocheneWort würde ihn verdächtig machen und müßte riskieren, ſeineStellung U verlieren und ſelbſ in das Exil wandern. Der jungeNeophyt ſtellt nun folgende Anfragen:

nicht dann und außer der Zeit des Gottes⸗
dienſtes mn die orthodoxe 1 gehen dürfte, einzig nUr, m vor
dem allerheiligſten Sakramente ſeiner Andacht zu genügen? In der
ganzen Gegend gibt CS keine atholiſche 1II Er ennt einen Im Exil lebenden katholi  en, olniſchenPrieſter; aber, Um ihn aufzuſuchen muß man 120 Kilometer mit
dem Schlitten fahren vaS für Frauen und Kinder äußerſt beſchwerlichiſt Was ſoll mit ſeinem erwartenden Kinde machen? Darf

von der Verwandten ſeiner Frau taufen laſſen? Mußdamit warten, bis das Kind in eine Todesgefahr kommt?


